
Die brutalen Morde in Hanau sind der bisherige
Höhepunkt einer faschistischen Terrorwelle. Die offene Zu­
sammenarbeit von CDU und FDP in Thüringen mit dem
Faschisten Höcke scheiterte kläglich. Noch am selben Tag
und in den folgenden Tagen gingen tausende auf die Stra­
ße. Die Gefahr der AfD liegt gerade darin, dass sie ein de­
mokratisches Mäntelchen für solche Faschisten bietet,
ihnen die Möglichkeit bietet, sich angeblich als „Kraft der
Mitte“ zu präsentieren. Sich als Kraft aus der Mitte der
Bürger zu tarnen, das ist auch das Ziel der „Spaziergänge“
der sogenannten „Steeler Jungs“, seit zwei Jahren. Es
darf keine Gewöhnung daran, keine Duldung solcher fa­
schistischen Umtriebe geben.

Die „Steeler Jungs“ sind gefährliche Faschisten
In einem anonymen Flyer, der in den Briefkästen in Steele
auftauchte, wird gegen die „l inke Hetze“ gegen die angeb­
l ich so netten „Steeler Jungs“ gewettert. Es ärgert sie,
dass die Proteste weiter gehen und ihr wahrer Charakter
jeden Dienstag öffentl ich aufgedeckt wird. Am 4.2.2020
zeigten sie, wie „unpolitisch“ sie sind: sie trugen ein Trans­
parent: „Fck Antifa“. „Fuck Antifaschismus“ bedeutet „pro
Faschismus“. Ganz im Sinne eines Björn Höcke, der eine
180­Grad­Wende in der Erinnerungskultur fordert. Es war
die „Antifa“, die nach dem 2. Weltkrieg das Leben und den
Wiederaufbau in Deutschland wieder in Gang brachten,
nachdem Hitlers Großmachtpläne Mil l ionen Tote, Schutt
und Asche hinterl ießen. Für die „SJ“ dagegen ist es kein
Problem, wenn Teilnehmer Hakenkreuz­Tatoos oder T­
Shirts tragen. Abseits ihrer „Spaziergänge“ zeigten sie
schon oft, von wem Gewalt ausgeht: heimtückische Über­
fälle gegen Antifaschisten, migrantische Kinder und Ju­
gendliche werden bedroht. Führend bei den sogenannten
„Steeler Jungs“ ist der Wirt ihres Stammlokals, der Sports­
bar 300. Er steht für die unheil ige All ianz von Schläger­
trupps der faschistischen Hooligan­Szene von Rot­Weiß
Essen mit der kriminellen Gang der Bandidos, eng ver­
netzt mit der faschistischen Szene in NRW wie der Partei
„Die Rechte“ oder „Bruderschaft Deutschland“. Jeder der
dort mitläuft, weiß mit wem er da zu tun hat, al les andere
sind Schutzbehauptungen. Wer sich nicht als Faschist be­
zeichnen lassen wil l , sol l diesen Aufmärschen fernbleiben!
Diesen richtigen Schluss zogen jetzt Teilnehmer der Auf­
märsche in Herne, die darauf hin eingestellt werden muss­
ten. Das ist ein großer Erfolg der wöchentl ichen
Gegenproteste in Herne mit immer über hundert Teilneh­
mern.

Sie wollen ein Klima der Einschüchterung
Dem dienen ihre Märsche. So wie sie das Zeigen eines
antifaschistischen Aufklärungsvideos bei RWE schon 2013

zunächst mit Androhung von Gewalt verhinderten (was
danach im RWE­Stadion mit 500 Zuschauern stattfand),
gingen sie auch gegen einen antifaschistischen Stamm­
tisch der MLPD in Huttrop vor.
Aus diesem braunen Umfeld kommen auch die massen­
haften anonymen Beschimpfungen und Morddrohungen
gegen Antifaschisten und Politiker. Dass das nicht nur
Drohungen sind, zeigt der feige Mord an dem CDU­Poli­
tiker Lübcke. In Gesprächen mit Passanten über unseren
Protest hören wir öfter: „Ihr habt ja recht aber ich getraue
mich, nicht mitzumachen.“ Wegducken macht es nur
schlimmer. Gegen diese Einschüchterung hilft die Solida­
rität, die aktive Einheit al ler Antifaschisten. Der Protest
muss aktiv gegen diese Machenschaften entwickelt wer­
den, bis diese Umtriebe aufhören. ..

Für das Verbot aller faschistischen Organisatio­
nen und ihrer Propaganda.!
Wir fordern von der Politik nicht nur Worte gegen faschisti­
sche Gewalt. Ein Verbot aller faschistischen Organisatio­
nen und Parteien, wie es nach dem Potsdamer
Abkommen gesetzl ich verankert ist, würde der faschisti­
schen Szene den Boden entziehen und Geldhahn zudre­
hen. Dazu zählen wir die NPD, „Die Rechte“, „Der I I I .
Weg“ und den „Flügel“ in der AfD. Wenn jetzt nach Jahren
die Gruppierung „Combat 18“ (zu deutsch: Kampfgruppe
Adolf Hitler), verboten wurde oder die Polizei gegen eine
weitere offen terroristische Gruppierung vorgeht, darf es
nicht dabei bleiben. Es kann nicht sein, dass eine Partei
wie die FAP 1995 zurecht verboten wird, um dann als „Die
Rechte“ mit denselben Personen und Zielen weiter zu ma­
chen. Ihr vorbestrafter Führungskader „SS­Siggi“ aus
Dortmund marschierte am 1.8.2019 zusammen mit weite­
ren Nazi­Größen mit den „SJ“ durch Steele.

4. Februar 2020, Essen Steele

Gemeinsam gegen die Rechtsentwicklung!

21.02.2020

Beteiligt euch dienstags aktiv am Protest gegen die faschistischen Aufmärsche in Steele



Gegen die Gleichsetzung von Links und Rechts
Die Stadtspitze hat sich den „Kampf gegen den Extremis­
mus“ auf ihre Fahnen geschrieben. Man fragt sich, warum
Stadt und die Polizei seit 2 Jahren nichts gegen dieses
Treiben in Steele unternehmen. Die Polizei weiß sehr ge­
nau, was die Bandidos oder die faschistischen Hooligans
sind, die auch vor brutalen Angriffen auf Polizisten nicht
zurückschrecken. Mit der Bezeichnung „Extremisten“ wird
Rechts und Links in einen Topf geworfen werden. Genau
damit wurde aber auch die Zusammenarbeit mit der AfD in
Thüringen begründet. Die Polizei geht in Steele gegen die
Antifaschisten vor: Sie werden hinter Gitter gesperrt, es
wird tei lweise wil lkürl ich verboten, Flugblätter auf dem
Platz zu vertei len usw. , während die Faschisten ungehin­
dert marschieren. Das ist die Gleichsetzung von links und
rechts mit dem Wort „Extremismus“ in der Praxis.
Wenn im antifaschistischen Bündnis „Essen stellt sich
quer“ jetzt die MLPD ausgeschlossen wurde, die seit Jah­
ren aktiv gegen Rassismus und Faschismus ist, spaltet
das die notwendige antifaschistische Einheit. Wir brau­
chen gerade jetzt die Einheit al ler Menschen, die gegen
die gefährl iche Rechtsentwicklung in Deutschland sind.
Die Losung bei den Demos nach der Wahl von Kemmerich
in Thüringen war: „Alle zusammen gegen den Faschis­
mus!“.

Wir sind hier wir sind laut, weil man uns die
Zukunft klaut
Dass wir unsere Proteste mit offenem Mikrofon und Paro­
len durchführen, ist viel leicht für den einen oder anderen
Geschäftsmann ein Problem. Wer seinen Umsatz aber

über den Kampf gegen rassistische und faschistische Um­
triebe stellt, der ist nicht „politisch neutral“, er stellt sich auf
die Seite der Rechtsentwicklung und angeblich „friedlichen
Steeler Jungs“, wie es einzelne offen formulierten. Der
antifaschistische Protest muss laut und unüberhörbar sein.
Wir brauchen eine breite, offene Debatte, um uns gegen
die gefährl ichen Entwicklungen vereinigen zu können.

Mit Internationalismus gegen die Rechtsent­
wicklung
Das internationalistische Bündnis hat sich gegen die
Rechtsentwicklung in der Bundesrepublik als eine ge­
meinsame Kraft gegründet. Es sprechen sich viele Politi­
ker gegen die AfD aus. Es ist aber die Politik der
Bundesregierung, die sie erst stark gemacht hat. Wenn ein
Innenminister die Flüchtl ingsfrage als „Mutter aller Proble­
me“ bezeichnete, ist das Wasser auf die Mühlen der AfD.
Die Essener CDU fordert jetzt eine Beschleunigung der
Abschiebungen. Den Kampf gegen die Kriminalität vor al­
lem als Kampf gegen ausländische Clans zu führen, stützt
die rassistische Hetze, wie sie auch von den Steeler
Jungs kommt.
Wir sind Internationalisten, weil heute in jeder Frage, sei
es im Kampf gegen Umweltzerstörung oder gegen Ar­
beitsplatzvernichtung, gegen die Macht der internationalen
Monopole nur mit internationaler Solidarität der Betroffe­
nen etwas erreicht werden kann. Dagegen richtet sich die
spalterische Hetze der Rassisten. Wir dürfen dem keinen
Platz lassen. Nach der Kapitulation in Herne ist Essen die
letzte Stadt, wo die Faschisten wöchentl iche Aufmärsche
durchführen.

Ich möchte:

eingeladen werden zu Treffen des
Internationalistischen Bündnis

mitarbeiten im Internationalistischen Bündnis

Infomaterial zum Internationalistischen Bündnis
zugeschickt bekommen.
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www.inter­buendnis.de

Internationalistisches Bündnis

Gemeinsam zum Protest jeden Dienstag

um 17.30 Uhr am Kaiser­Otto­Platz!

100 Jahre Märzkämpfe
1920 gelang es einer antifaschistischen Einheitsfront, einen faschistischen Mil itärputsch, den sogenannten Kapp­

Putsch, niederzuringen. Die Arbeiter traten in einen Generalstreik und 100.000 Berg­ und Stahlarbeiter bewaffneten

sich in der Roten Ruhrarmee. Essen war ein Zentrum dieser Kämpfe. Was geschah damals genau?

Und welche Bedeutung haben die Lehren von 1920 für heute?

Bildungsabend: Donnerstag, 5. März, 19 Uhr Kulturzentrum GREND (Stadttei lraum),
Westfalenstraße 311, 45276 Essen­Steele, Eintritt 2€/1€

Am Samstag 14.3. findet um 14 Uhr am Wasserturm Steeler Berg eine Gedenkfeier aus gleichem Anlass statt.

Wir sind mehr, aber das wir müssen das auch zeigen! Macht mit:




